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Leichpredigt
Auß dem Spruch Johan.3. Alſo

hat Gott die Welt geliebet

Lydem Be—
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Miggganigglgug oν
Gnade vnd Friede von GOtt dem
Vater durch Chriſtum JEſum
vnſern HErrn ſampt der zemein�
ſchafftdesheiligen Geiſtes/ ſey
mitvns allen Amen.

Ach dem wir Geliebte im
152RN den Chrwirdigen vnd Wol—�S

Kirchen geweſcenen trewen Pfarrherrn vnd Secl
Egelarten Herrn lohanni Riſino, dieſer

ſorgern den letzten DienſtChriſtlicherLiebeerzeiget
vnd jhn zu ſeiner Rhue vnnd Schlaffkammer belei.
tet haben vnnd vns dabey vnſer Sterbligkeit er—
imern das die reihe dermahl eins an vus auch
kommen werde vnd darumb allhie verſamlet ſein
damit wir aus GOTtes Wort vns zur Lehr/
Vermahnung vnnd Troſt etwas Fruchtbarlichs
vnnd nu�tzlichs mu�gen handeln ho�ren vnd auch bre�
halten ſo wollen wir zuvor Chriſtum Jéſum

vmb die Hu�lffe vnd Beyſtandt Ezottes des
heiligen Gzeiſtesanruffen vndmit

einander beten das heilige
Vater vnſer.
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2 Chriſtliche Leichpredigt

TIEXTVS.

Ewer Liebe wolle auffdißmal anho�re.
einen kurtzen Spruch aus dem dritten Cap.

des Evangeliſten Johannis.
Welcheralſo lautet.

Vo Nſo hatGott dieWelt geliebet
das ecr ſeineneingebornen Sor

gleuben nicht verlohrnwerden ſonderi
v gab auff das alle die anjhi

dasewige Lebenhaben.
Eliebte imHERrn Chriſto Wir leſej
Mat.ir. wit vnſer lieber. hErrvnd Heyland Jeſu
Chriſtutderetin Prediger imJüdiſchen Landege
weſeneinem andern Predigerim Ju�diſchen Land
ntmlich Johanni dem Truffer hateine Leich

redigt gethan.
Denn ats Johannesder Teuffer im Gefengnis lag vnd

adt ſoltgerichtet werden hatfym der HErr Chriſtus noch ber
ebendigem Leibeeine Leichpredigt gethan da erzudemVolck.
eſagt: Was ſtid jhr hinaus gegangen in dir Wu�ſten zu ſe.
en? Woltet jhr ein Rohr ſchen dasderWind hin vnd hei
wehet/ das iſt: Er iſt kein vnbeſtendiger Mannwie ein Rohr,
ondern ein ſtandhafftiger Lehrer vndBtkenner.

Odervoas ſeid jhr hinaus gegangen zu ſchen Wolttt
uhr einenMenſchen in weichen Kleidern ſchen? Sihe die da
weiche Kleider tragen ſind inder KönigeHa�uſer.Das iſt,
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j Aus dem Spruch Joh.3

Johannesiſt keinHeuchler er ſchmeichelt nicht ſolche Predi-
gerfindet man zu Hofedie vmb Geſchencke vndſtatlicher Klei�
derwillen heucheln da mus man ein Henigprediger ſein der
den Leutenſage was ſiegern ho�ren oder man verdienet wenig
Dancks als Johanni widerfakren aber Johannes ift einern�
ſter StraffPrediger/derkein Blat fu�rs Maul nimpt.

Odber was ſeid jhrhinaus gegangen zuſehen? Woltet jhr
einen Propheten ſchen? Ja ich ſage euch der auch mehr iſt
denn ein Prophct. Weil erChriſium mitFugern zeiget/ vnnd
die heilige Dreyfaltigkeit ſich jhm geonenbaret hat inder Tauf�
fe ChriſtiMatth.z. Welches keinem Propheten widerfahren.

kommen dergro�ſſer ſey dennJohannes der Teuffer.
Dis iſt die Leich Predigt ſoChriſtusder HErr Johannt

Ja vnterallen die vonWeibern geborn iſt nicht auff�

dem Teuffergethan hat.
Derwegen wird man heutiges Tagts einem Predigtr

auch nicht verdencken wenn man tinem trewen Setlforgerei
neLeicheredigt thut vnd jhm ſciner Lehr Standthafftigkeit
Bekentnis end Gottſeligen. lebens vnd wandelsfür dem Volck
in glaubwirdig Ztugnis gidt andern zurnachfolge.
Weil dann von mir vnwirdigen Diener Go�ttlichsWorts

begeret worden dem ſeligen Ern Jokhanni Riſino allhie eine
Leichſermon zu thunhabe ich mich defſen anfenglichgeweigert
Erſtlich darumd das ich allkie kein beruffener Pfarherrdin
vandan meinem Orth mehr zu thun habe denn ich verwalten
an Zum andern auch darumb weil ſolches dieſes OrtsPfar�
herrnoder dieſesGerichteErn Paſtoren gebu�hret.

Weil aber dagegen widerumb eingewand wie Err Jo—
hannes Roſinus ſeliger, biy ſeinen Lebtage etliche mahl ſolchs
hettegedachtdas man mich dazu erbitten ſoltedamit ich jm ſti�
ne Leichpredigt thun mo�chte weil auch beydes der Pfarkerrall�
hier auch dicſes Gerichts Ern Paſtorrs zu frieden ſtin das ich

Aiij vn�



ChriſtlicheLeichpredigt
vnwirdiger Ern Johannis Roſini ſeligen willen mo�ge vollnbrin
gen Als habe ich mich dazubereden laſſen vnd derwegen die
ien verleſ.nen Spruch dazu grnommen datumb das Hert Jo
han Roſinus ſeliger inſeiner langwirigen Dchwachhetu jm dem�
ſtlben zur Ceichpredigt zuhandeln ſelbſt begeret darumb ich jhn
auch ka�rtzuch zu erkieren fu�r mich genommen.

Hie mo�chte nu jemand gidencken. Jch hette gemeinet du
würdeſt was ſonderliche bringen vnd eintn andern Teyt zuer�
kleren fu�r dich genommen habenEs iſl ja dieſer Teyt gar zu ge
mein.

So ſol man dagegen wiſſen das der Apofiel Paulus ſagt
Philip3. Das ich euch ſmmer einerley ſchreideverdreuſt mich
micht vnd macht euch deſto gewiſſer.

Denneo zregt ſich offt zu das inſchweren Anfechtungen
auch die gememeſten Sprüche einem nicht einfallen vnd ich
keſorge Es werde kein Menſeh dieſen Spruch ausſtudieren/
denn er iſi ein Ausdund vnter allenSpru�chen desAlten vnd
Newen Teſtaments.

Man ſchrribt viel men helt auch vielvongroſſen durch�
ichtigenPerlen Schm iracken Demanten Rubmen Tu�r
ckeſen vnnd dergleichen Etlen Sttinen vnd eiguet jhnen viel.
eimlicher verborgener Krafft vndWirckungzu� dz ſie dirAu�
o le i Ia l. ν

—7 —rrrerrjyrer orr vrer errrrrro,Wunderenden ſollen. Aber dieſer herrlicher troſtreicher Epruch
A re— 4

zeg n vnserkennendas er vns hertzlich licbhade. vnd ſte. ckt vnd
rquicket vnſerehochbetru�bteNiertzen wider dieOfnmacht der

ewige
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j Aausdem SpruchJoh.3 5
ewige Verdamnis Drumb ſeldiejer pruch vns allen lieb ſein
vndgern zu ho�ren.

Esgeho�ret aber dieſerSpruch in vnſern heiligen Cotechiſ
mo zu dem andern Artickel vnſersChriſilichenGlaubensdeun
wir gleuben anJEſum Chriſtum das der ſey vnſer Erlo�ſer
wie wir auch in der Auslegung drekennenDer mich verlohren
vnd verdampten Menſchen erworben gewonnen vnd erlo�ſt
hat vonallen Su�ndenvom Tod/vnd von der gewalt des Teuf
fels nicht mit Golde oder Silber ſondern mit ſeinem heiligen
ewrenBlutond mit ſeinem vnſchu�ldigen Leyoen vnd Sterben
Denn allhit ſtehet. Gottder Himliche Vater hat ſeinen Sohn
gegeben nemlich in einen ſchmehelichenTodt/ens zu erlo�ſen
aswirnicht verlohrn vnd verdampt werden.
Darnach gteho�reterauch zum dritten Artickel da wir gleu�

en vergebung der Su�nden aufferſtehung des Fleiſches vnnd
in ewiges Leben. Dinn hie ſtchet das wirdurch den Glauden
rlangendas wir nicht verlohrn werden ſondern Vergebung
er Su�nden vnddas ewige Lebenerlangendrumb müſſenwir
uch fro�lich wider aufferſtehen.
Dieſen kurtzen Spruch wollen wir nur ku�rtzlich erkleren. Dnd

Erſilich dieWort fu�r vnsnemen Vnd zum andern anzeigen
wie ervns zur Lehre,Vermahnungvnd Troſt dient. Chriſtus
JEſus wolle vns hierzu ſeine Gnade vnd Segen verleihen
Amen.

Von dem Erſten.
Gewie ein Gewu�rtz als Zummetrinden Nege—lein weũ man die ſein im Munde zukewet/mehr Safft

vnd Krafft einem Menſchen gibt denn ienn man ſie
antz henhindern ſchlucket.Alſo thun auch die ſpru�cke Go�ttliches
Wortswenn man dieſelben ſein von Worten zuWorten beher—
tziget vnd betrachtet/geben ſie mehr ſterckeLehre vnd Vermah
ung vñ troſi/ man kan jnen auch deſſer nachdenckẽ denweſ mã

ſie



6 Chriflliche Leichpredigt
ſie nicht eintfeltigvnd deutlich erkleret, ſendern nur geſchwin�
de vberleufft Drumuwollen wir dieſenSpruch erſtlich von
Wortin zu Wo�rten gar einfeltig erkieren vnd dreyerley be�
dinckn.!

Ernllich die Liebe Golter. Denn alſo hat Gott die Welt
geliebet.

Zum Andern.Womit GOlit ſeine Liebe habe bewieſen
nemlich/ damit dasetſeinen eingebornenSohn gab nemlich
in denTodt.

Zumdrittenwas vns dieGeſchenckenu�tze nemlich das
wir nichtverlorenwerdenſonderndas ewige leben haben. Wo�
fern wir nur gleuben.

Anfenglich ſprichtder Sohn Gottes zum Nicodemo.
Qiuſo hat Gett die Welt geliebet.

Eeſclichhabenwir allhie udedenuken das Wortlein Gott.
Darnach dasWo�rtleinhatgeliebet.
Zum drittendie Welt.

Erſtlich hat Gott denNamen vomguten vnd hetß Gott ſo
rielalsgut denner iſtein Vrſach alles guten wiet Jacobus 1.
Capit. jagt. Alle gute Gabru vnd alltvolllommene Gaben
kom̃en vonoben herabvon dem Vaterdes Liechtes vnd iſt all�
hie nomen perſone, vnnd hriſuott den vnter denn es fol�
get alskald derauff: Das er friun eingthornen Sohn gab.
Zum andern ſicht hie: Dat gellebet.
Zivor iſt Gottzorniggewtlen/nune hat ſeinen Zorn ſe�

heni en. Als er Adam vnd Evanaus dem Paradiß gejrgt/ã

Got gejurrnet do erdie erfte Weit dnnt derSu�ndfluth hat
Dtt hat aepurnet do er diz g diatine Sodom/Go�

mortha Seboum Adama, hat int geir ddn Himmel ver�
derbet. uIeu

Gott hat gezurnetwenn er irltPeſturunHnger/Krico/
a ult ee, a,

z Waſ�!
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JWaaſſir Fewr vnd andein Plagin hat Land vnd Liute augge.
tieben.
JAbder itzt ho�ren wir von ſciuer Lube da Chriſtus ſericht:
Er hatgeliebet nicht allein in dem das er vns nach dem er�
ſfien Aruickel vnſers Chriſtnchen Glaubens hat erſchaffen zu
vernu�nfftigen Menſchenvnd bis hicher gnediglich erhalten:
Sondern fu�rnemlich in dem/das er vns hat ſeinen eingebornen
Sohn geſchenckt davon 1Jeh.4 ſtehet. Darau iſterſchienen
die Lieke Gottes gegen vns das Gott ſetinen tingebornen Sohn
geſandt hat in die Welt Das wir durch jhn lebenſollen dar�
nnen ſichet die Liebe nicht das wir Gott geliebet haben ſon
dern das ervns gelitbet hat vnd geſand ſeinen Sohnzur Ver
ſu�hnung fu�r vnſer Su�nde.

Roman. 5. Gott pruiſit ſeine Liebe gegen vns/ das Chri�
ſius fu�r vns geſtorben iſt oawirnoch Su�nder waren.

Roman. 8. Jſt Gott für vnswer mag wider vns ſein
welcher auch ſeinto cigen Sohns nicht hat verfchenet ſon
dern hat jhn für vns alledahrn gegeben.

Zum dritten. Wen hat er gelucbet? Chriſtus pricht: Die
Weilt hat er geliebet. Das iſt: Die Menſchen in der Weit
Nicht allein die Kinder Jſraelſondern auch die Heyden. Wi
Eſa.Go geweiſſaget: Die. Neyden werden in dememiechte wan
deln wie davon am Tage der offenbarungChriſtiam verg.n
genMontagweitleufftiger gehandelt worden.

Vnd ſprichtnicht allhie/ etliche Ju�denvnd etliche Hey
dien ſondern dieWelt hat er gtliebet nemlich die gantzt Wilt
Er ſpricht nicht: Erhat geliebet allein die Außerwelten/ S
Petrum S. Paulum wie Beza der Caloiniſten Großvater
off demColloquio zu Mompelgart hatltu�rgeben ſondern
alle Menſchen in der gantzen Welt hat geliebet auch die
Verdampten vnd Verlohren wie Chriſtus zeuaet Matth. 18
Des Minſchen Sohn iſt kommen ſelig zu machen das ver

B lohrn



8 Chriſtliche Leichpredigt
ohrn iſt daher ſoricht vnſer CatechiſmusDer mich vr iohren
vnnd verdampten Menſchen erworben gewonnen vnd erlo�ſet
hat.
Soiſt nu die Welt nichts anders denn ein groſſer hauffe

ſolcher Leute die Gote nicht fuürchten lieben vnnd vertrawen.
Die Gott nichtanruffenbeten loben vnd danckin/ die Gottes
Wort ond die heiligen Sacramentaverachten bie der Eltern
Predigern vndOberkeiten vngehorſam ſein: Alle Femdſelige
neidiſche Leute alle o�rdervnd Todiſchleger/alle Ehebrecher/
HurerDiede VndarmhertzigeVerleumbder/ Leſterer/ endt�
ich alle Wbertreter derGeſetzesGottesdirott hareverlaſſen/
vnnd ſich an den Teuffel haben gehengt das mag welheiffen
Mundus immundus, Eine garſtige vnfletige Weit. Pfalm. Der

HERXR ſchawete vom Himmei auff der Menſchen Kinder dz
r ſehe ob jemand klug ſeyvnd nach Goit frage aber ſie ſindal�
eabgewichen vnd alleſampt vntuchtig da iſt keiner der guts
hur auch nicht einer.

Vnmd S.Paulus ſagt Romz. Es iſt hie keinvnterſcheid
eſind allzumal Su�nder/vnd mangeln des KRuhmsdenſie fu�r
Hott haben ſolten.

Vnd Ech. 2.Wir waren von Natur Kinderdes Zorns
Geodttes gleich wiet auch ditandern.

Fu�r der Welt iſt wol kein vnterſcheid das einer ein ehrli�
her Manniſt auch dzrine chrliche Frawiſt denn es ſindGott
ob nicht alle M.nſchen Schelme vnd Dicbe Huren vnnd
Buben: Aber für Gott ſind wir alle mu einander Su�nder/
vnd m �ſſen müt deheiligen Aooſteln einerleyBitte im Vater
nſer ſprechen/ vnnib rns vnſerSchuldt/ vnd mitDaunrd be�
ten ausdem 143 Pſal. HERRgehe nicht ins Gerichte mit dei.
urm Knechiedenn fu�r dir iſt kein lebendiger gerecht.

Be�
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J Ausdem Spruch Joh.3. 9

JBesgr ifft al ſo das, Wort W.lt vnter ſich den trunckenen.
Nogoh den Blutſchenter Eoth den Abgottiſchen Karon/ den
Ehebrech r vnd Todiſchleger David/oenmeineid:gien P. truw,/
den Verfoliger Paulum Ja Cain den Biuderhrörder/
Judam den Verrhäter in Summa alle Heuchler, Ketzer/ Ty�
raunen eic. Dieſe alle liehet Gott der Himliſche Vater de
ſie noch ſeine Frinde warenRom.g.vnd daſſ. lbigedarumb,denn
er wil nicht das jemand v. riohren werde/ ſondern das jederm.n
zur Buſſe kehre/ 2.Petriz. vnd wildas allin M.nchengceholf�
fen werde 1.Tim. 2.

Zum Andern. Womit hat nu Goit ſeine Liebe bewieſen?
Dami:
Daser ſeinen eingebornen Sohn gab.
Jn odir Weit iſt es al o gewand vnter din Menſchen das

andern woleine Verehrung vnnd Geichencke zu thun, als ein
Biand vnnd Pfand derLiebe Aiſo hat Gott ſeine Liebe in dem
bewieſen das er ſeinen eingetornen Sohn gab.

Dieſer Schatz iſt ho�her denn Himmil ynd Erden vndal�
les was genent mag werden.
Man ſchreidern das Alexander Magnus habt auff ſei

nes guten Freundes Hephæſtionis Begräbniß aewend ſich

wo eine rechte hertzliche Licbe iſt onter jhnen da pflegt einerdem

tzig Tonnen Goides. So wiel ſol auch der Tu�rckiſchen Kiy
ſſer ja�hrliche einkomm.n ſein.

luſtinus ſchrethet vom Alexandro Magno, Das
ſtin Ja�hrliche einkvmmen ſey geweſen achzthen hundert Ten
nen Gzoldeb.
Zu Salomonis zeiten iſt des Silbers zu Jeruſalem ſo vit

geweſen wie der Steine 1.Reg.1o.Vndſind allein an des Tem
pels Gebew vbern z8 o0 0o.Tonnen Goloes gewand wordind
ſind alſogroſſe ſchetze geweſen ader ſind mirnit zu ergleichen mi

Bij dieſen



10 Chriſtliche Leichpredigt
ieſem Scha�tze dadurch alle Gleubige reich vnnd ſelig werden.
Denn Gott ſchencket vns allhie nicht Weltliche vndIrrdiſche
Scha�tzt ſondern ſeinen eingebornen Sohn.

Die Elterun denen Gott nur einen einigen Sohn odernur
eine ceinige Tochter bejcherethatdiegehen in jhreigen Hirtz
vnnd pru�fen ſich ſelber ob ſie nicht jhren einigen Sohn oder,
Tochter lieber haben denn alles Gold vnd Silber oder obſie
auch wol Geld inemen fu�r jhr einiges Kindesmo�chte denn gar
ein durchteuffelter Vateroder Mutter ſeinWeiles nicht wol
mu�glich iſt. Wie Gott ſpricht Eſa.49. Kan auch ein Wrib!
jhres Kindletins vergeſſten das ſit ſich nicht erbarme vrer den
Sohn jhres Leibesvnnd od ſie des vergeſſe ſo wil ich doch
dein nichtvergeſſen.

Dieſe lben Eiterun ſollen nu daraus erkennen die Liche Got�
tes desHimliſehen Vaters gegen ſeinen eingebornenSohn J
vnd was für einegroſſe Liebe in Gott demHimliſchenVater ſey
gjegen vnsarme verlohrne vnd verdampte Meuſchen daser den.
elben fu�r vns in den ſchmehelichtn vnd ja�mmerlichen Tott
gegtbin hat.

Die jenigen ſo Kudes Mund nicht geku�ſſet haben ko�n�
nensnicht wijſen aber ausden Exempeln der heiligen Go�ttli�
hen Schrifft ko�nnen ſie es etlicher maſſen obnehmen.
Wier klealich thut der heiligeParriarch Jacob/ Ger. 37. Wie

ſein Sohn Joſiph verlohren vnd meincter weil Joſephs ſein!
Rock mit But beſudelt daher gebracht ward ein wild Thier
zette jhn zuriſſen do trawrete er ſo ſehr das er ſich auch nicht.
volte troſt.n laſſunvnd ſprach. Jch werde fu�r Leide hinun�
ter fahren in die Gruben zu meinem Sohn. Ach ſpricht er/
is wil mein Tott ſcin.

Desgleichen vo Aſolon das vngeraihen Blut der ſeinen.
Vater aus demKo�nigrutch vertricben ja�mmerlich rimbkam/
des er an einer Eichen mit ſeinen langen Haaren behangen

tlicb



Aus dem Spruch Joh.. 11

bued vnd mu oreyen Spieſſen durchſtochen ward thut Da�
vid der König ſein Va�ter ſehrkleglich: O Abſalon ſprach
er mein Sohn wolte Gottich mo�chte fu�r dich ſterben/O At�
iſaloumein Sohn mein Sohn. Wu kleglich thut hie der
Vater das ſein Sohn ſo kleglich vmbkommen der doch ein bö�
er Sohn war.
So leſin wir auch 1. Reg. z. Als zwo Huren in einem

Hauſe beyſammen warrn/vnddie eine einen Sohn gebohren
die ander nach dreyen Tagen auch einen Sohn zurWelt ge�
bracht die eint aber aus Vnverſichtigkeit im Schlatf jkr
So�hnleinertrucktſchleichet ſie heimlich hin/vnd nimpt deran.
drn Frawen jhren lebendigen Sohn vnnd legt ſhren todten
Zohnan deſſelben ſiete wie ſie nu erwachet vnd ſihet dastod
e Kind an mercket ſie wol doses jhr Sohn nicht ſey fordert
derwegen jhren lebendigen Son von der andern Frawen die wil „9

J

hn nicht von ſich geben ſendern ſagt das ledendige Kind ſey ull.
hr. Als dicſe Sacht fu�r den Ko�nig Salomon kam zancke�— n

die rechte Mutter des ledendigen Kindeswereſpricht er/ brin� J
J

en ſie eben wie zuror das eine jede fagte/ das lebendige Kmd n
vere jhr. Damit nu der Ko�nig erfahren mo�chtewelches doch

ge ein Sckwerdt her wir wollen das lebendige Kind theilen J
das ein jedes Weib dit hilffte bekomme/to ſprach die rechte 45
Mutter des Kiides. Mit nichten ſoles getheilet werden/ſol Jch anſchawen/das Fleiſch vnd Blut fu�r J J

zen ſo ja�mmerlich gero�dtet werde ich wils lieber eniperen da p
mit es vehm Leben erhalten werde. Die ander aber ſprach.Es ſiy
veder mein noch dem ſondern man theile vnd hawe

in zwiyth il.Da ſprach Salomen gebet dieſer Framen die nit
ril das man das Kind to�dte das iebendige Kind denn es if
e rechteMuttervnd ſit wares auch, denn die wolte nicht on
ſehendas jhr Kind ſolte geto�dtet werden das macht die ange
vorne Natu�rliche Liebe in den Ektern gegen jorc Kin'er.

J
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/2 Chrifllichr Leichpredigt

cu jhn haſt weggeſchickt wir weren wolzu frieden geweſen

ſtinen eingebornen Sohn weil GDtt ſelbſt vom Hunmiel

wen ich nu denſelden cuch ſchencke vnd gebe ſo ſollet ſor ja be�

och kein Vater noch Mutter emem Kund ſo gram/ das ereins

So lejrn wir auch im Buth. Totiæ J. Do der alie To—
bias ſeineu einigen Sohn Tohium den ju�ngtrn wengeſchick
in ferneLande Gild einzumahnen/ onnd der Sohn kaum hin
weg gezogen war ſpricht die Mutter zu dem alten Tobia
Den Troſt vnſers Alters haſtu vnsgenommenvnd wegge�
ſchickt Jch wolte daß das Geldnit geweſen were darumb

mit vnſerm Armuth daswere eingros Reichthumb das vn
ſer Sohn dey vns were. Vnd hat alſo dtr alte fromme Te�
vias der fu�r ſich ſelrſt hochbetrübt waranſeinem Weibe
gnug zu tro�ſien gehabt.
Aus dieſem Exempeln ko�nnen wirabnemen iſtſoeine groſ�

ſe Liede in den Eltern gegen jhre Kinder was mus denn fu�r
ine groſſe Liebe ſein inGOtt dem Himliſchen Vater gegen

rufft Matth. z. vund 17. Dis liſtmein lieber Sohn an dem
ch cinen wolgefallen habe als wolt er ſagen. Disuft mein
ho�chſler vnnd gro�ſter Schatz im Himmel ennd auff Erden

dencken das ich euch warhafftig liede. J

Wenn Eltern vunlKinder haben/ſo wird jhr Hertz vnd liebe
zleich ausgetheilet, vnnd auffall ein gemein gerichtet das dit
Eltern allt Kinder lieb haben vnd ob ichon die Eltern diewei�
en rin Kind licrer hoben wie Jacob der Patriach den Jo�,

d
eph lieber hatte vnnd m chte jhm ein buntee Rocklein/ ſo iſt

veg gede: Viel weniger thun das die Eltern die nur ein einigts
Kindt haben die wenden alle jhre Liebe auff das einige.
Kind.

Nun hat aber Gott nur einen eingebornen Sohn vnd gibt
enſe.ben fu�r vns dahin. Nemlich in oen Toot das mus ſa eine
wunderbare groſſe Licbe ſtire

Auff,
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Auff Erden gebe ein Vater oder Mutter auch noch woi
ein Kind wohin. Wenn ſie wu�ſten/ das es lolte wol ver orget
ein mit Na�hrung Kleidung vnd aller Notturfft: Aberzu
eiden einen ſchmthelichenTodtvmb rerzweyfeller Buben
vnd Morder vnd Ehebrecher willen das dieſelben vom Tode
rrettet wu�den dahin gebt kein natu�rlicher Vater ſein Kind,
wie vieler auch derſelben hat das thut aber Czott der Himmli:
che Vater.

Dis kan kein Menfrh ausreden. D. Luther ſpricht:
is ſindZentner Wort wenn im Sommer alle Ko�rner auch
lle Bu�tter auffallen Ba�wmen vnd alles Graßauff Erden
nd alle Sandko�rnlein amMeernicht alleinMenſchlicheſon�
ern auch Engel Zungen hetten ſo were es doch vnmu�glich
oſche “icbe auezureden das mag wol heiſſen heben nickt mit

an
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u tenelten Orth nam Holtz/ ſein Soh. Jſ.ge muſi daj�
ielne tratun dernach legter ſeunneehn darauff bindet ihn/
ond reclen ſuine Hand aus, faſſet das M ſſer das et ſein.n Son
atkehle vnd ſchlachte do rieff jym der Engel dss HERRN.
vvin Him emnel/ vnnd ſprach: E: ſo'te die Hand nichtan ſeinen
Sohyn iegen denn Gott hette ſha dannt verſuchet, vnd daraus
gemercket das er Gott fu�rchtete, weil er ſeunes einigenSohns
meht heite ſerſchonet vmdb Gottes Gibots willen.
Disiſt ein Figur vnd Bridnis geweſen Abraham wolie

ſeinen Sohn to�dten vmd Sottes willen weil ders jhm befohlen
hatte das hat Gott derHimliſche Vater erfallet in dem er die
Wait hatalſo geliebet daservmb jhren willen ſeinen Sohn
hatinden Todt gegceben. Damit hat er ſeine Liebe gegen vns
bewieſen.

Folget nun hierauffzum dritten was wir fu�r Nutzhieron
habin vnd wie wir des Nutzestheilhafftigwerdenvnd ſpricht

Erſtlich vom Nutz.
Daswir nicht verlohren werden.
Goid Silber, Edelgeſteine: Ecker Wieſen Ha�urr ttc.

Sind auch Gottes Gaben aber gegen dem groſſen Schatz
davon hie Chriſtus ſaget, nichtszu achten denn ſie können vns
nucht vom ewigen Tode erretten. Wie Ezech. 7. ſpricht: Jhr
Si ber vnnd Gold wird ſie nicht erretten em Tagedes Zorns
des HERren/ das thut aber Gott der Allmechtige Vater in
dem er vns ſeinen Sohn hat geſchencket/das wir nicht verlohrn
werden�ſondern das ewige Leben haben.

Verlohren werden heiſt ewig verdampt wirden deo
Teuffels ſein mit Leib vnnd SeelvndimHelliſchen Fewere�
wiglich brennen.
So ſollenwir nu nicht verlohrn werden. Sondern das e�

wigeLeben haben Er hatvns damit beym Leben erhalten vnd
hat vns erworben nicht mit funffzehen Jihr das bie vne wie

dem
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wiedem Ko�nigt HiskiæEſa.zs. zuvnſerm lebenzugethan wu�r�
den Oder das wir ſo alt wu�rden als vnſer erſter Wattr Adam
930. Jahr oder dieJahrMathuſelem.69. Jahr erreichten
ſondern das ewige lebenhaben daswirſollen bey Gott ſeinvnd
Gott anſchawen von Angeſicht zu Angeficht vnd der ewigen
Frewde vnd Herrligkert genieſen.

Wenn einer das Leben verwircket hette. Vnd lege ge—�
fangen in einem bo�ſen Gefengnis das voller Stanokot
vnd voller bo�ſen Wu�rme were vnnd eue groſſer Ko�nig ſen�
dete ſeinen Sohn das er ſhm das Leben ſchenckete vnnd
nicht allein aus dem bo�ſen Gefengnis erlo�ſete/ ſondern der Ko—
nig neme jhn auch mit ſich auff ſein Ko�niglicheSchlosmach�
t jn zu ſeinemKindevnd ſeines Sons Bru�der wie wu�rde ſich
dieſer Menſch frewen?Was thut dennSott der. HimliſcheVa
eranderserlo�ſet ervns nicht durch ſeinen Sohn von derSu�n�
de/ Teuffel Todt Helle vnd ewiger Verdamnißvnd ſchenckt
vns den Himmel vnd ewige Seligkeit? Nimpt vns zu Kindern
an vnndzu ſeines SohnsBru�dern vnd Miterben das heiſt
nicht verlohrn werdenſondern das ewige Leben haben den Nutz
haben wir von dieſem groſſen Geſchencke.

Zum andern ho�ren wir auchallhie wie wir ſolches groſſen
vnausſprechlichen Nutzes theilhafftig werden nemlich durch
den Giauben Denn Chriſtus ſpricht: Auff das alle diean jhn
gleuben nicht verlohren werden ſondern das ewige Leben ha�
ben.

Zu einemGeſchencke geho�ren zwo Hende.
Eine diees gibt.
Dieanderdie eßannimpt.
So iſt nü derGeberGott der Allmechtige Vater der

ſchencket vns ſeinen Sohn vndalle Wolthaten ſeines Sohns
eſt vns dieſelben fu�rtragenin ſeinem ſeligmachen Worte vnd

m gebrauch der heiligen Hochwirdigen Sacrament da ſchen—

C ckei
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cket er vns Vergebung allervnſerSu�ndenGerechtigkeu vn
das ewige Leben.

Vnſer Hand die zugreifft iſi der Glaube der ſich nurauff
Chriſtum verleſt vnd ſich aller Wolithaten Chriſii tro�ſtet.
Dis ſeyalſo ſchlechte einfeltige vnndkurtze Erklerung der

Worrt dieſes herrlichen Spruchs.

Von dem Andern.

—»Vn folget wie wir dieſen herrlichen Spruch ſollen ge�byrauchen zur Lehre Vermahnung vnd Troſt.
Erſtlich zur Lehre. Denn hie lernenwir wie wir arme

indige Menſchenfür Gott mu�gen gerecht vnd ſelig werden.
Dieſt Lehrt iſtallzeit derVernunfft verborgen vnd vnbe�

and geweſen.
Die Heyden haben jhre Seligkeit geſucht in euſſerlichen.

rbarn Leben. t
Die Phariſeer auch wie wir Luc rs. an den Phariſeer ſe

n wie derſelbe ſeine gute Wercke ru�hmet.
Die Papiſten thun gleichsſalsalſo:
Vnd vnſer Vernunfft ineinet auch nicht andersdenn man

u�ſſe CGott den Himmel mit guten Wercken abverdicenen. A�
r ſie haben ſchendlich geirret.
Aulhie aber lehret vns vnſer. Heyland JEſus Chriſtuswie

ir fu�r Gott ſeligwerden.
Erftlich tprichter das vnsſolches widerfahre aus lauter

ebe Gotits des Himliſchen Vaters. Denn alſo hat Gott die
Pelt geliehet.Zum Efh. 2. ſpricht auch AiſoS. Peulus
us Gnad.n ſiy: fr ſeligwordenvnd daſſelbige nicht aus cuch.
ottesC be iſt es ni:ht aus den Werckenauff das ſich nicht

jemand ru�hme.

So



Aus dem Spruch Joh.3. 17
So ſingen wir auch: Da jammeris SOtti in ewigkeit

mein Elend vder die maſſen ete.
]J—

Jtemes iſt dzHeil vns kom̃en her vonGznadevũ lauter gu�t�.
Ditrſe liebe Gottes ili uninerlalis ondgehet oberalle Men

ſchen vnd iſt nichtParticularis.
JI Die ander Vrſach vnſer Rechtfertigung i? das Ver—

dienſt JEſu ChriſtiJohan3z,Wie Moſes un der Wu�flen ein
Schlange erho�het hat alſo mus auch des Minſchen Sohn er.
bo�het werdenauff das alle die an jn gleuben micht verlohrn wei—
den ſondern das ewige Leben haben Rom z.Wir werden oh.
verdienſt gerechtaus ſeinerGnadedurch die Erlo�fung jo durci.
Chriſto JElu geſchehen iſt.
Rom.a. ChriſtusJEſus iſt vmb vnſer Su�nde willen dahin

gegeben vndvmb vnſerGecechtigkeit willen auffrrweckt.
Rom.5. Wie durch eines Menſchen Vngchorſam ric

Su�nder worden ſind alſo auch durch eines Gehorſam wer—
den ihrer viel gerecht.

Alſo ſingen wir auch: Der Sohn dem Vater gehorſam
war er kam zu murauffErden ete.

DisMoritum Chriſti iſt auch Univerſale pnnd nicht
Particulare wit juvor geho�ret.

111. Die dritte Vrſach vnſer Gerechtigkeit ſich tall,
hie iſt der Glaude auff das alle die an jhn gleuren unitht oer�
lohren werden Denn die Rechtfertizung des armen Su�nders
fu�r Gott iſt nichts anders denn Chriſin Gehorſam vnd Ver�
dienſt vns durch denGlauben zueerechnet. Davon ſingen
wir: Der Glaube ſihet JEſumChriſtum an der hat gnug
far vns alle geih eu er iſtder Mitler worden.

Drumd hiiſt das nicht aleubrnwenn man nur die Hifſori
vonChriſto weisdz er ſey der Meſlias vñ.Heyland der Wet on�
dern ſeines Hertztas vertrawen vñzuverſicht/auff in ſetzen das
Gott allen ſeinen Zornhabt fallen laſſen vmb Chriſti Verdien
ſtes willen.

Ciij Judas
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wJudas wuſte wol die Hiſiori von Chriſto daser der Meſ

ſias were weil er aber ſein Vertrawen auffChriſtum nich
ſatztevnd ſich ChriſtiJEſu ſeinesHeylandes nicht tro�ſteteſo
halff jhm ſeine Wiſſenſchafft nichts.

Alfo dilfft das heutigs Tags nichts allen Epicurern
Gottloſen Heuchlern vnd vnbuß ertigen Menſchen das ſi
wiſſen dasChriſtus gelitten geſtoren begraben aufferſtan
den ſey ete.Weil ſie ſich der Wolthaten vnd thewren Ver�
dienſtes Chriſti inwarem Glaubem nicht tro�ſten.

Abraham aber hat recht gegleubet der hat ſein Ver�
rawen auff GOTT geſetzet Geneſ. 15. Abraham hat
Gott gegleubet vnnd das (gleuben) iſtjym gerechnet zur Ge�
echtigkeit. Alſo auchDavid wie er ſpricht Pfal. 2. wol al�
en Beati omnes qui confiderunt, dit auff jhn trawen.
Aliſo auch Petrus der ſprichtAct.io.Von dieſem JE.

ſu zeugen alle Propheten das durch ſeinenNamenalle die an
hn gleuben Vergebung der Su�nden empfahen ſollen.
Alſo auch S. Paulus Rom.4.Dem aber dernicht mit

Wercken vmbgehet gleubet aber an dem der die Gottloſen ge—
echtmachtdem wird ſein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit.
Alſo ſpricht auchChriſtuszuMariaMagdalena. Dein Glau�
e hat dirgeholffen.
Mit vnſern Wercken ko�nnen wirsnicht zu wraebringin/

enn ſieſindvnvollkomme vnd ko�nnen nicht beſtehenfu�r GOt�
es Angeſicht. Der Glaube aber erlangts nicht wegen ſei�
erWudigkeitoder Thugend oderVollkommenheit: Son—
ern weil er Chriſtum ergreifft mit allen ſeinenWolthaten.
Werin der Wuſten von den fewrigen Schlangen gebif�

enwarvnnd die erho�nete EhrneSchlange anſahe der ward
eſund: Alſo allt dieJEſumChriſtum im Glauben anſchen
nd fich ſeiner tro�ſten ſollen das ewige leben habenJok 3.
Der Glaube iſt Particularis, Denn nicht alle Menſchen

gleu�
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32gleuben der ſeligmachende Glaube iſt nicht in denen ſo wider I
jhr Gewiſſen in Su�nden leben denn wer Su�nde thut iſt aus
demTeuffel 1. Johan.z. Sondern in Bußfertigen Hertzen die J
hre Su�nde hertzlich berewen vnnd ſich dagegen desHERrn u
Chriſti tro�ſten. Alſo dienet vns dieſer Spruch Erſtlich zur
Lehre.
JI. Darnach dienet er vns auch zur Vermahnungweit

Gott der Vater hat die Welt geliebet das iſt ſeine Feinde
end jhnen ſeinen Sohn geſchencktvnd hat vns geliebet da wir
noch ſeineFeindewarenRom.5. ſoſollen wir auen vnſere Fein�
de lieben vnnd jhnen Bru�derlich verzeihen vnd fu�r ſie bitten
denn ſo lang wir in der Welt leben� kans leichtlich geſchehendas
iner aus Schwachheit ſeinenNeheſten beleidiget mitWorten
oder mit Wercken wirko�nnen nicht alles zuBoltzen drehen
der Teuffel kan vns bald zu Falle bringendaswir vnſermNe�
heſten nahe thun.

gute haltevnnd verzeihewenn wir zu viel gethan ſo ſollen wir i n!

auch vnſern Neheſten gern verzeihen Alſo hat Joſeph gethan
ſeinenBru�dernGen.5o. DaviddemSauul do er jn in derHo�le
allein hatte vnd wol ko�nnen heimlich ombbringen wil erdoch
nicht Hand anden Ko�nig legen/liebete ſeinenFeind. Alſo ver—
gabder Oavid dem Simett der jhn einen Bluthund geſchol-
en. Alſo ſchreibet S. Petrus 1. Cap.2. von Chriſto welcher
nicht wider ſcholt da er geſcholten ward nicht drewtt da er
eid. Er ſtellets aber dem heim der da recht richtet.
Das iſt nu ſchwer ſeinen Feinden gutsthun drumb ſol

en wir beten das wir vnsvon Hertzen einander lieben.
11I. Zum druten dienet vns auch dieſer Spruch zum

Troſt.1. Zum Leiblichen, 2. Zum Geißlichen Troſt.
1. Zum Leiblichen Troſtweil vnsGott der Vater ſo

ſehr hat gelubet das er vns hat ſeinen Sohn geſchencket als

C unij das
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das ho�rhneSzut un Himmel vnnd auff Erden/ſs wird er vne
auch das geringſte nicht verſagen als Eſſen TrinckenKleider/
Schuh vnd was zur Leibes Nahrung vnd Notturfft geho�ret
dieſen Troſt ztiget vons S. Paulus Rom.8 Jſt Gott für vns/
wer mag wider vns ſein/ welcher auch ſeines cigen Sohns nicht
hit v rſchonet/ ſondern hat jhn fa�ralle dahin gegeben/wie ſolt
er vns mit jhm nicht alles geben.

Denmn er weis das wirs bedu�rffen Matih.6.Wenn vns
einer hundert Thaler ſchenckete ſo wu�rde er vns ein Dreyer
nicht verſagen. Denn wer vus dasgro�ſte ſchencket der wird
vnsdas geringere nicht verſagen.

2. Zumandern Dienet vns dieſer Spruch zum Geiſi—
ichenTroſt. 1.Wider die Su�nde. 2.Wider denTodt.

1. Waider die Su�nde wenn der Teuffel vns vnſere
Su�ndt auffmutzet vndwolt vns gern in Verzweyffelung ſtür
tzen vnd helt vns fu�r Sihe/ alſo haſtu geſündiget alſo haſiu
Gott im Himmel erzu�rnet/alſohaſtu Hellifeh Fewr vertienet
te, Soltu dich tro�ſten mit dieſem Spruch alſo: Aiſo hatGott
die Welt geliebet etc. Jch weis leider woldas ichGOtt im
Himmel mit meinen Su�nden erzu�rnet habedasbekenne ich
vnd iſt mir leidichweis aber das Jeſus Chriſtus fu�r alle mei�
ne Su�ndeguug gtthan vnd bezahlet hat drumb hetmuch Mo�
ſes nicht zu mafnen manmus nicht allein Moſen ho�renman
mus auch Chriſtum ho�ren drumb wil ich ſtzund vonMofr nicht
ho�ren vnd nichts von jhm wiſſen der Vater hat vom Him�,
mel geruffen. Meinen Sohn ſollet jhr ho�ren drumb tro�ſte
ch michmeiner tro�ſtlichen Zuſagt das alle di: an jhn gleuden
nicht ſollenverlohren werden ſondern das Ewige Leben ha-
ben. Vndee zeuget S. Paulus Roman. 8. So iſt nün.
nichts verdamlichs an denen die in CHRJfto Jeſu ſind

Rom.
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Rom. 10. CHRJſtus iſt des Geſetzes ende/ wer an den gleu�
bet der iſtgerecht vnd 1.Timoth. 1. Das iſt jegewislich war/
vnd rinthewer werdes Wort das CHRIJſtus JElus kom�
men iſt in die Welt die Su�nder ſelig zu machen das tro��
ſte ich mich das gehet auch mich an. Denn CHriſtus hat
geſagt: Alſo hat GOtt die Welt geliebet. Nu bin ich auch ein
Stuck der Welt. VOrumb gehet der Spruch auch mich
an.

Daqu ſagt CHriſtus: Auff das alle die an jhn gleu—
ben nicht verlohren werden drumb ſchleuſt GOit memand
aus ſo wil ich mich auch nicht ſelbſt ausſchlieſſen/durch Vn—
glaubenſondern gleube: Ob dey vns iſt der Su�nden viel, bry
Gottiſt vicl mehr Gnaden.

2. Dienet vns auch dieſer Spruch wider den Todt
denn weil Chriſtus fu�r vns geſtorben iſt vnnd vns vomTo�
e hat erlo�ſet das wir ſollen das Ewige Leben habendrumb
o kan vns ja der Todt nicht ſchabden ſondern mus vns ein
Thu�r vnd Eingang ſein zum Ewigen Leben denn ſelig ſind
ie Todten dieim OERRN ſierben Apocal. 14. a. Jo�
an. g. Warlich warlich ſage ich euch/ wer mein Wort hoö
et vnnd gleubet dem der mich geſandt hat der hat das ewi�
e Leben vnd ko�mpt nicht in das Gzerichte ſondern iſt vom
Tode zum Leben hindurchgedrungen. So ſpricht auch Chri�
ſtus Johan.Jch bin die Aufferſtehung vnd dasLeben wer
nmicht gleudet der wird leben ob er gleich ſtürbe vnnd
werda lebet vnd gleubetanmich der wirdnimmermehr ſier�
en.

Dieſen troſt haben vielCzottſeliger Menſchen in dieſem ſpruch
eſchen vnd derwegtn ſich fu�r dem Tode nichts gefürchtet

vnd



zig zum heiligen Predigampt ordiniret auff die Pfarre zu Ba�

berggelegen fu�r 42. Jahren ſtines Alters im 24.Jahre.

22 Chriſtliche Leichpredigt

vno ſind ſeligmit dieſem Spruch eingeſchlaffen als D. Luther
hat ſich hienit getro�ſtet vnd mit dieſem Spruch Gotte ſeine
Seele kefohlen. So hatauch ein Gottſeliger vornemer Edel�
man zu ſeinem Pfarherrn geſaat do ernoch friſch vnd geſund
war. Wennjhr lieber Herr Pfarherr zu mir gefordert wer�
det das Gott mich abfordern wolte ſo ſollet jhr mir garnichts
predigen/ſondern nur dieſen Spruch: Alſo hat Gott dieWelt
geliebet ete. Jmmer zuſchreyen damit wil ich einſchlaffen.
Wie auch hernacher geſchehen da er auff ſeiuem ta�glichen
Stul ſitzendſelig vnd ſanfft eingeſchlaffen.
Alſohat ewre Liebe geho�ret. 1. Kurtze vnd einſeltigeer�

klerungder Wort dieſes Spruchs. 2, Witer vns diene zur
Lehre/ Vermahnung vnd Troſt.

Von derPerſon.
As nu anlangen thut den Ehrwirdigen vndWolgelar�

ST
in vten ErnJohannemRoſinumdem wirden letzten Dienſi

ChriſtlicherLiebe erzeiget vnd jhn zu ſeinem Ruhe vnd
Faulbette begleittet haden iſt nicht nötig von ſeiner Perſon viel
zu ſagen. Weiler a�llhie eine lange zeitgelebet. Vnd ſederman
wol bekant geweſen allein zweperleywilichgedencken. 1.Sei�
nes Predigampts. 2. Seines Abſchiedes.

Erſtlich do erzu Beigernbey Torgaw im Landezu Meiſ�
ſen geborn da ſeri Vater Err Nicolaus Roſinus Pfarherrge�
weſen vnd zuWurtzen vnd Weimar in die Schule gegangen
ond zu Leipzig geſtudieret/ iſt erAnne Chriſtin g 64. Zu Leip

thaune vnnd Wellen in der Chur Sachſen im Ampt Eulen�

Jm ſelben Jahre hat er auch ſeine liebe Haufmutter ge.

chliget
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hliget welchemit jhm ſawr vitid ſuſfe 42. Ja�hr ausgegeſſen.
Denn er iſt ins Eleud vertriebeüuwordendarumb das er micht
impliciter ohn allebed�ngung wollen dem Corpori Philippi
vnterſchreiben ſintemal darin vierl Jrrthume zufinden welcht
m Concordien Buch widerlegt ſindJſt alſo vomals Err Jo
han Roſinus vmb der reinen Lehre willen ſo in Formola
Consordiæ hernachtr juſtificiret, vertrieben worden, wu
r daru�ber ein gut Teſtimonium vn Grzergnis ſchriffilichen
von einem erbarn Rath vnd Bu�rgermeiſtern zu Eilenburgk An—
no Chriſti ig so dekommen

vDarnacb iſt er Pfarherr worden zuCulmitzimVogdlan-
dt im Ampt Weida Anno 15 7 0. Von dannen erbald herna
her neben aübern 22. Pfarherrn auff einen Tagiſt ins Elend
vertrieben worden/ darauff.er nachGera gezogen.
Vaon danuern iſter jum Pfarherrn beruffen nach Pfiffel—

bachins Ampt. Weimar Anno Chrifli 1572. Als aber drauff
der fromme vund Gottſclige Fu�rſte Johan Wilhelm Hertzog
uSachſen. Zu Weimar in Cyriſto ſelig entſchlaffen den 2.
Mant Antio ĩ57z.Sind reine Lehrer vertriehen worden von
Atnaals D. VVigagdus.D.Heſkuſius vnd anderePro-
enore8. t n
Fiem zuWeimar der HoffPredigerM. Bartholomæus
Gerhardi vnd der Duperintendens zuWeimar M Bartho—
omæus Roſinusmit ſeinen Capelenen welche alle an Pfingſt
montage fu�rder Sonuen Auffgang das Fürſtenthumb Sach—
ſen reumen mu�ſſen do iſt auchErr Johan Roſinus im ſilben
Jahr Anno 1573. Vmb Jacobt vertrieben worden wie er deſ-
ſen glauwirdige Teſtimona allhie vff der Pfarr hinter jhm
verlaſſen da iſt er wider ins Elend gezogen nach Gera mitWer
bevnd Kindern.

Hie bedencke einer wieſawr vnd ſchwer jm dae Elende eder
Exilium geweſen da er in 9. Jahren drey ſchwere Exilia

O auege
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Ausgeſtanden onnd allzeit Standthafftig deyder reinenLehre
geh ilten hat.

Endilich iſt etAnno 1774. Hicher ordentlicher wei de�
beruffen vnd Anno 1577. Als fu�r zi Jahren. Auff Læu are
augtzogen ſo langenter ewer trewer Slelforger allhie aeweſer
ſo lange zeit her ijn er mir bekant end mtin groſſer Freund gewe
ſen weilich fr 1z. Jahren des Edlen Ezeſtrengen end Ehrn
eeſten Herm in Kogen W il in) Erbhſaſſen allhie auff Lu�tken
Oſſcherfßleben Præcepto:q�rweſen vnnd enit demſil en vnd
andern Junckhern nach Hilinlladt geſchrcke wordenein gantz
Jahr zuoor ehe dieſele Academia jhre Privilegia von
Keyſer Majeſt: bekommen ſo lange habe tch den ſeligen Mann
gekant.

Witr trewlich er nu ſeinem Ampte fu�rzeſtanden mit
ſtraffenlcehren vermabnen warnen vnnd tro�ſten wie ers
jhm laſſen einen rechten Ernſt ſein wiſſen E.k.
Er hatte ſehr ſcho�ne Gabenzupredigenvnd iſt rinrechter

eyfftrerger vnnd Practicus Theologus geweſen er iſi wol
klein von Leibe vnd gebrechlich geweſen aber er hat ein gros
ſtandthafftig Hertz im Leibe gehabt das er ſo frewdig hat
die rtint Lutheriſche Lehre bekant vnnd daru�bet ſo viel gelit—
ten vnd ausgellandenEr iſt kein geringer ſondern ein groſſer
vnd tapffer Mann geweſen es leſt ſich wol von Exilijs, Ver—
ſolgungen vnd Creutzpredigen aber Practiciren iſt zweyer�
ley Davidt ſpricht Pſal. 4.Der HERR ſfu�hret ſeine Hrili.
gen wunderlich an ſhm iſts war worden dasiſt einsnemlich
von ſeinem Lauff im heiligen Predigampt.

Nun zum Andern von ſeinem ſeligen Abſchiede: Was nu
denſelden anlangen thut/hater von Natur einen armen ſchwa�
hen vnd gebrechlichen Leib gehrbt dazu iſt endtlich gekommem
dzAlter ba von man pflegtzuſazen ſenectus per ſe morbus.
Es hit jhm ſein Georchinis abgelegt das er dasheilige Pre�

digampt�
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dig empt nicht mehr verwalten ko�nnen drumt er ſeinen Vet—
ternDominum Perrum Roſinum einen Studenten gehal—
en der eine geraume zeit das Predigenallhie verrichtet. Weil
ber dieſer Gemeine zu ſchwer fu�rgefallen das ſie fo lange ei�
es Predigers empern ſolten der mcht ordinitet were vnnd
hnen im Nothfall die Sacrament reichen ko�nteals haben du
rutt alllie den Edlen Geſtrengen vnd Ehrnveſten Jungk
erru Hanſen Kotzeu jhre Oberkeit Vuterthenig ſchrifft�
chten erſuche vnnd gebeten das ſie doch mit cinem eigenen
Pfarherrn mo�chten verſehen werden den ſie zur Noth ſtets
mo�chten zur Hand haben vnd habenzugleich Dominum lc-
nannem Nieman Schulmeiſtern allhie gebeten das de.
elbe ihr Pfarherr werden mo�chte darein Wolgemelter
Aungkherr gewilliget vnd hat domahls zu mir geſagt wer
ch eben bey ſeiner Geſtreng.war Herr Johan Roſinus ſo
nicht verſtoſſen werden weil er lebet Er ſel auffder Pf.rre
leiben vnnd alles Einkommen der Pfarre fu�r ſich behalten
vnd der Schulmciſter ſolauff denPfarredienſt ordiniret wer—
den vnnd ſol ſich an den Schu�lbeſoldung genu�gen laſſen
nur das herr Johan einen Wiſpel Korns ſa�hrlichen dem Schul
meiſter gebe welchs Err Johan zu groſſen D.neke ange.
nommen Mitlerwrile hat ſtine Schwachheit immer mehr
vnd mehr vbterhand genommen das jhm des Gctechtuieſchr
abgelegt/iſtdoch nicht betlagerich geweſen ſondern fu�r vnnd
u�r dabey vmbgangen. Vad in ſeiner Schwachheit hat er
offt geſagt: Dicſer Spruch; Alſo hat GOtttieWelt
gekebet ete. Sol mein Stichblat ſcin widir alle merne
Feinde Su�nde Teuffil Todt vnnd Helle damit hat
er ſich allzeit getro�ſiet end den7. Ianuarij als am virgangenen
Dienſtag vmb 12. Vhr zu Mittag auffm Stut ſanfft cinge
ſchlaffen ſeints Alters ſechs vnd ſechtzig Jahr hatalſo einen

1
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zuten Kampn gekenmffet hat den kauffvollendet hat Glau
ben gehalten hinfort iſi hhmdeygelegt dit Kron der Gerechtig
keitwelche n der MSRRan jenem Tage der gerechte Richte
gebenwirdwie S.Paulus von ſich ſeluſt ſagt 2.Tim.4.Eri
in ſtandhafftiger Johanniter geweſen wieChriſtus Johannem
denTenfferwie im eingang gthoöret ru�hmet Er hatChriſtum
bekand er wird jhm wider bekennen fu�r ſeinem HimliſchenVa
ter Matth. ro. Vnndwird an jenem Tagt ſeuchten wie di
SternAmHimmel Dan. r2. Die Lehrer werden leuchten
wie der HimmelsGlantz/vnd die ſoviel zur Gerechtigkeit wei
en wie dirStern jmmer vndewiglich.

Derdaldeu ſo iſier nichtzuketrawrenſondern die/ſo er im
Elende hinderlaffenvrumb mo�gen wir mit dem Volck wol ſa�
gen Mate.7. Chriſtus hats mitijhm alles wolgemacht.

Sein Jammier Tru�bſalvnd Elend
Jſt kommen zij cinein ſeligein Eud
Er hat getragenChriſti Joch
Jſt geſtorbenvnd lebet noch.

GDtt tro�ſte die hochbetru�bte Widfraw vnd ſhre Kinder
ndalle Verwandten vnd wolle jhr Vater Vormunde vnd
Schutzherr ſein wie erdenn tro�ſtlichen zugeſagt vnd wolle ja
einer in jhremWidwenſtande ſie betru�brndenn Gott ſicheinen
Auchter derWidwen nenntt vnnddie Thra�nen der Widwen
ieſſen woldie Backen herab ſie ſchreyen iaber vber ſich wider
en der ſie herausgetriebenvnd die hochbetrůbte Widfraw wol�
ſich tro�ſten mit GOttesWort wieDavid gethan der da
prichtPſal. 119. Wenn nicht deinWort were mein Troſtge�
eſen/ich were inmeinem Eiendeverqangen vnd Pſ. 2.ſpricht
David: Mein Vater vnd Mutter verlaſſen mich aber der
HERR nimpt mich auff. VndEla. a9. ſagt Gott ſelber. Kan

auch
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utdAusdem Spruch Joh.1
uch ein Weid jhres Kindleins vergeſſen das ſie ſich nicht er—
arme vber denSohn jhres Leibes vnd ob ſie deſſelben vergel
ſe/ ſo wilich doch dein nicht vergefſen ſihe in die Ha�nde habr
ch dich gezeichnet. Das nu der fromme Gott ſolchs wolle ge�
en vnsauch wenn vnſer Slu�ndilein herzu nahtt ein fruchs
nnd ſeligs Ende aus dieſem Jammerthal in den Himliſchen
Frewden Saal verleihen wolle dazu wollen wirmiteinander
eteneinheiliges Vater vnſer.
Dite Gnade vnſers HErrn JEſuChriſti vnd die Liede

Gottetzvnd die Gemeinſchafftdes hetligen
Griſtes ſey mit euch allen

AmMeEn.
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EPITAPHIVM
DOMINI IOHAMNNIS
ROSINI, SCRIPTVMa M.
IONA NICOLAI FASsTO-

re Amfurtenſi.

L Nter Paſtores ſi quiſquam paſſus a-
cerba

ILaNVS RoSINVS paſſis acer-
bafuit.

LISIER
Lambit ubiriguis LIPSICA rura vadis.

Mox BATHAVNENSEM populum myſteria
ſacra

Edocuit magna dexteritate probe—
Pavit oves Chriſti, mandato munere fungens

Et fidei rettam tradidituſg Viam.
EILENBVRCGEMSGESſcripto teſtantur aperto
Dicere me verum, fingert meqgn hil

Pulſus in exilium cara cum conjuge, natis
Cum teneris,Jenſit damna moleſta nimis

Fon�
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Fons orioo fuit, quod noluit ipſeprobare
DoCTαACorpus magne Philippe,. tuum

Ergo GERAMpetijt vivens ſubpaupere tecto
Inſumens peræ ful va metalla ſuæ.

Dein. VILMIITCAENSES præſtantes Marte NA-
Ricos

Erudjt jugi ſedulitate benè
Rurſus ateiectus, quodmyſticafacraprofeſſus
Propoſuit Zelo doomatafanctapio.

Peſt, PFIEFEL.BAQHVMpar vumſibiplurinagra-
tantt, ĩ

Afeeit magnoſemper honore virum.
AMIAN. GVILHELMVS claro dux ſtemmate

cretus,

Clauſitubi vitæ fatafupremaſuæ.
Præconesmulti jußi migrare fuerunt

Præcones fid, mixune CHRIS TE. tui
uncfuit exilium quogtriſtipectore paſſus
Luodforti vicitpectore cauſſa bona.

Vix nonus fuit elapfusſed tramite mæœſto
Annus.ROSINIVS ter mala tanta tulit.

Denig miranusfato, fitogſiniſtro
Cum tantuniollentſeculaferre virum

Pergratis ulnis hunc Saxonis orarecepit
Ac OXSSCHERSI.BIVMparvula tecta dedit,
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NHlic ſancto ſex luſtra docensac inſuper annum
Gratus eratpopulo,gratus erat; DEO.Doner eum (F RISTVS mieliori ſede locavit

Commutansmiſerum cum meliore locum,
Duxit è mundo pravo cœleſtia donans

Limina, quæ nemo vi rapuiſſepoteſt
Nac Phleoethontæus te nunquam ſede Tyrannus

Ejrici.ſaperas nicolis uſgplagas.
CHRISITAtuis donis oracula Dia profeßscs
lucdue, quò creſcant nomen honoff tuus.

IDEM:deDun. Roſino.

I— Kunpögup Gptor� atynbö-
—oe

Corpore parvus erat, ſed magno robore cordis.
Nunc lætus cernit gaudia perpetui.

JM. I. N.fatiebat.
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EPITAPHIVM
RENERENDOo, PIETATIS
EAVD ITIONIS, ETVIRTVTVM
SINGVLARIBVS ORNAMEMNTIS CLARO, DI
I0HANMI ROSINO Eccliſiemiporus Oſcherslebiæ Pa-

ſtori quonuam vigilantiſimo;. Januarijpoſt 11. aieex
khac ærumnoſa, vita inJuperampatriam beatè

avocato, Amori ſapræmi hono-
ru ergò ferpſit.

S

Kolſinus
j

Quemtulitĩn gremĩo Miſnia clara ſuo. fra

Rite MEum coluit vivus cantando, precando
Et ſempervigilans ĩnſtatione fuit.

Namq prius celebres didicit qui ſedulus artez,
AEtherio ſactas nectare pavit Oves.

Lazarus haud ipſipauper remeavitat ædes
Quinaliquid flenti dextra tuliſſet opis.

Oditur hoc tumulo veræ pietatis ad
lumnus.

MWerbi Salvifici Buccina fancta
DEI.

domenloannes ſacracui dedit unda,

En Digaus



72

Dignus erat Pylit vatis ſuperare ſenectam
Aſclepij fata vincere dignus erat.

Sed patris æterni fuit hæcæterna voluntas
Vt ſemel in CHRISTO moriis obiret iter.

Oſfſa tegit tellus, aſt Spiritus alta capeſeit
Atria, quæPIETAS, SOLA FIDESqq; videt.

Ergo piæ normam vitæ ſectemur. amici,
Vt liceatnobis tecta ſubire DEI.

ANNO iuguatusgrxfsoũ
dixvdg
M. DC. VI.

boannes Lellovius Oſchers-
leaeebienſis.

EPIGRAMMA

IN OBITVM RE—

VERENDIATQVE Do—
CTISSIMI v, DCMINIIO—

ANNISs Rostul rAsrTOoRIS
inminori Oſcherslebia.

Eli. änimiumfelix qui morte peribit,
In CHRISTO, ſolus qui untca neſtraſalus.

felicißimaQuinporius vilæ, mors eaprincipium eſt.
2

Narſi.
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Trauſitus eſt tenebrua, vitæ mtlioris origo, n

O utinam liceatſicmihi CHRISTE mori. u
nnnn

Intuituqfrui CHRISTI. aternagq; ſalute 4

nNe minima in noſtroeſt ſolatiportio luctu 5
Conſtantii CHRISTVAI patremolſfeſid.: 5

Finis is eſt vita, ſicbentpotie mori. J
it.IOANMES ROSINVSdura quiĩmorte ſolutus,Aunos dignus erat vivire Neſtoreos, z

Latitiafruitur cum ſanctaille OANMNE: u
ROSINVS, nobus quam bone Chriſte aabia-

Victorinus Mullerus lhenenſis.
Anno Apochæ Chri-

ſtianæ 1606.

—ÊÊ�4çêô










	Leichpredigt/ Auß dem Spruch Johan. 3. Also hat Gott die Welt geliebet Bey dem Begräbniß des Ehrwirdigen und Wolgelarten Herrn Johannis Rosini, gewesenen trewen Seelsorgers zu lütken Osscherßleben
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Eintrag
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Gedicht 26
	Seite 27

	Widmung
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Colorchecker]



